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Sagt, wie habt ihr es
mit dem Geld?
«Wir sprechen über Ge/d/» Hilter diesem Motto hatte die Pro-Seaertiito-itogtouaZstode

Sotothurn im Mai 2006 einen Schreibuieftbewerb Zanciert.

Von insgesamt 47 eingesandten Arbeiten wurden im Herbst vier prämiert.

VON ESTHER KIPPE

Heute
wird über alles geredet, es

gibt kaum eine Zeitschrift, die
nicht über Sex im Alter schreibt.

Aber das Thema Geld ist tabu», weiss
Renée Bellafante, Sozialarbeiterin bei der

Pro-Senectute-Regionalstelle Solothurn.
Dabei zeige sich in ihrer Beratungstätig-
keit deutlich, dass das Geld für viele
Menschen im Alter eine zentrale Frage
sei. «Die Zahl der Klientinnen und Klien-
ten, die sich wegen Geldnöten an uns
wenden, nimmt zu.»

Pro Senectute Kanton Solothurn
bricht das Tabu auf. «Geld und Alter»
schreibt die Stiftung als Thema über das

Jahr 2006. Im Rahmen von Angeboten
und Aktivitäten wie Ausstellungen, Re-

feraten, Gesprächsrunden wollen die
verschiedenen Regionalstellen zum
Nachdenken und zum Diskutieren an-

regen. «Schreiben, nicht nur reden, in
Form eines Wettbewerbs», beschliesst
das Team der Pro-Senectute-Regional-
stelle Solothurn.

Dank Geldknappheit Einteilen gelernt
Mit der Aufforderung «Wir sprechen über
Geld» werden im Mai 2006 Seniorinnen
und Senioren eingeladen, einen Text zum
Thema «Meine persönliche Beziehung zu
Geld» zu verfassen. Art und Inhalt des

Textes - Gedicht, Kurzgeschichte, erfun-
den oder wahr - bleiben der Wahl der
Teilnehmenden überlassen. «Uns inte-
ressierte vor allem, welche Prägungen
Menschen erfahren haben, die vor der
Zeit der Hochkonjunktur aufgewachsen
sind», erklärt Pro-Senectute-Mitarbeite-
rin Barbara Probst, bei der die Fäden für

den Wettbewerb zusammenlaufen. «Wie
haben sich Not und Entbehrungen auf
das Leben der heutigen Seniorinnen und
Senioren ausgewirkt?»

«...das Einteilen wurde ein bedeut-

samer Teil meines Wesens. Sparsamkeit
hat, das möchte ich betonen, jedoch
nichts mit Geiz zu tun...» Mit diesen
Worten endet die Geschichte von Bert-
hold Redlich. Der 75-jährige Autor er-
zählt darin von einem Tanzabend in den

Vierzigerjahren. Mit einem Zweifränkler
musste der Gymnasiast den ganzen
Abend lang auskommen. Und Höllen-
quälen stand er aus, als seine finanziell
besser gestellten Mitschüler grosszügig
Fasnachtschüechli und immer mehr Ge-

tränke, sogar Wein, konsumierten. Ob

zwei Franken reichten, um am Ende sei-

ne Zeche zu bezahlen?
Es sei hier verraten: Es reichte ganz

knapp. Aber «als Tortur», nicht als Ver-

gnügen ist dem Schreiber der Tanzabend
in Erinnerung geblieben.

Für seine Geschichte darf Berthold
Redlich dann Ende September 2006 auf
der Pro-Senectute-Regionalstelle in Solo-

thurn den zweiten Preis entgegenneh-
men: Büchergutscheine im Wert von 250

Franken. Im Rahmen des diesjährigen
Regionaltreffens der Pro-Senectute-Mit-
arbeiterinnen und -Mitarbeiter, zu dem
auch andere Interessierte und die Presse

eingeladen sind, werden die prämierten
Geschichten vorgelesen.

Den ersten Preis, Büchergutscheine
für 500 Franken, erhält Doris Schalten-
brand aus Bubendorf im Baselland. Als
sie vom Schreibwettbewerb gehört habe,
sei in ihr sofort das Kind erwacht, und
mit einem Lachen sei sie ans Schreiben

gegangen, berichtet die 71-Jährige. In ih-

rer Geschichte «Findet, wer da suchet?»

erzählt sie, wie sie damals als Vierjähri-
ge in einer Gartenwirtschaft unter einem
Tisch einen Zweifränkler fand und glaub-
te, fortan bei Geldbedarf einfach dort he-

rumkriechen zu müssen. Aber sie wurde
enttäuscht. Und dann auf andere Weise

wieder beglückt.

Eine Jury mit Profischreibern
Die fünfköpfige Wettbewerb s jury, zu-
sammengesetzt aus zwei Solothurner
Zeitungsredaktoren, einem Schriftsteller,
einem Philosophen und der Pro-Senec-

tute-Mitarbeiterin Renée Bellafante, hat
die schwierige Aufgabe, aus 47 ein-

gesandten Texten die vier besten zu be-

stimmen. Ist die Geschichte spannend?
Berührt sie etwas im Leser? Weckt sie

Lust zum Weiterlesen? Das seien, so
Renée Bellafante, die Hauptkriterien für
die Auswahl gewesen.

Aus dem Rennen gefallen seien all

jene Geschichten, die länger als die er-
laubte A4-Seite waren, zu allgemein ge-
halten, moralisierend waren oder die
dem Tenor folgten, früher sei alles besser

gewesen und heute sei alles nur noch
schlecht.

Barbara Probst von Pro Senectute
Kanton Solothurn zeigt sich mit dem
Resultat des Wettbewerbs zufrieden. Die

eingesandten Texte hätten offenbart, dass

viele Menschen, die in den Zeiten vor
der Hochkonjunktur schmal durchmuss-

ten, ihre Erfahrungen heute positiv be-

werten. «Sie haben mit Geld umgehen
und einteilen gelernt, und sie freuen sich
darüber, dass sie sich jetzt im Alter etwas
leisten können.»
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FINDET, WER DA SUCHET?

Unweit meines Elternhauses gab es eine
Gartenwirtschaft, wo besonders am Sonntag

reger Betrieb herrschte. Der von Hecken um-
säumte Platz eignete sich gutzum Spielen, na-
türlich nur dann, wenn keine Gäste anwesend

waren. Einmal kroch ich mit meinen kleinen
Freunden unter Tischen und Bänken umher.
Plötzlich glänzte etwas im Kies, ein grosser Bat-

zen lag vor mir. Ich rannte mit dem Fund nach

Hause, aber die Freude war von kurzer Dauer.
Meine Mutter stellte klar, derZweifränkler ge-
höre dem Wirt, nicht mir, und so trottete ich

ohne Begeisterung hinter ihr her dem Gasthof

zu. Doch sein wohlwollender Besitzerfand, ich

solle die Münze ins Kässeli stecken. Den Wert
meines Schatzes konnte ich mir noch nicht vor-
stellen; deshalb rechnete ihn Mami auf dem

Heimweg in Brotlaibe um. Im folgenden Früh-

ling standen eines Tages Schoggihasen im
Schaufenster unserer Bäckerei, darunter ein
wahres Prachtexemplar! Hoch aufgerichtet, die

Pfoten vor der Brust, mit einer rosa Schleife.

Eilig kletterte ich die Stufen zum Laden hinauf
und bat die erstaunte Verkäuferin, den «Gros-

sen dort» ja nicht zu verkaufen; ich werde
gleich Geld suchen und bringen. Im Nu war
ich am bewährten Ort, kroch unter Bänke und

Tische, pflügte durch den Kies, scharrte, äug-
te, suchte und suchte.TagfürTagfahndete ich

vergebens nach Münzen. Tag fürTag stand ich

vor der Bäckerei und tröstete meinen Schö-

nen: «Bald werde ich dich holen.» Doch -
eines Morgens war er fort!
Irgendwann kam Ostern. Lustlos suchte ich

den Garten nach Eiern ab und fand das erste
Nest. Ich suchte weiter und - halt, dort unter
dem Busch, was war das? Da stand ER, mein

Hoppelprinz, in seiner ganzen Pracht. «Danke,
lieber Osterhase!», jauchzte ich. Natürlich: Er

hatte meinen Traumhasen vorsorglich aus
dem Laden entführt, um mir meinen Herzens-
wünsch zu erfüllen. Meine ersten Erfahrungen
mit Geld haben mich gelehrt: Wenn die Finan-

zen knapp sind, schlag nicht gleich vor Ver-

zweiflung die Türen zu. Lass sie einen Spalt-
breit offen für das Glück, vielleicht sucht es

gerade dich. (Gekürzte Fassung)

Doris Schaltenbrand, Bubendorf BL, ge-
wann mit dieser Geschichte den 1. Preis des
Schreibwettbewerbs von Pro Senectute
Kanton Solothurn.

2. Preis: Berthold Redlich, Basel

3. Preis: Liselotte Mathys, Hubersdorf SO

4. Preis: Traute Zuber, Riedholz SO

Bücherbons statt Münzen aus der Gartenwirtschaft: Die ausgezeichnete
Doris Schaltenbrand mit ihrem Gatten bei der Preisverleihung in Solothurn.
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